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(Ein iUcttcrgcift.
9lact) älterer münbtictjer SJtUteilung erjätjlt

oon Dr. 9t. Dcri ©arafin, Safel.

99eitit Sßetterrocd;fcl geraten ade ©cifter ttitb ©efpenfter in 5tuf=

ntljr. (Sin aiiffatlenb mariner Sßiub, ber bic alte aitctjgerdfrau frül;
oor £ag bei il;rent ©ange nom ©orf nad; bem benad;barten ©töbtdjen
traf, mar ber Sitten gleidfj oerbädjtig, nnb fie rounberte fid; nid;t ba=

rnbev, baff fie eine biet gefd;moltcne 23acfe bauon trag, ©d muffte
nidjt mit rechten SDingen jngegangeit fein, beim eine ©rtättimg fd;icn
ifjv l;icr nid;t mögtid;.

©d mujj befonbere Sßcttergeifter geben nnb mit il;neit ift nidjt 51t

fpaffen, beim fie tonnen gated ober böfcd Söettcv mad;cn, je nadjbcm.
SDie folgcitbe ©efd;id;tc mivb bieg bcmcifcit.

©in aJtanii 0011 SSMnterfingen (Ät. ©afclfaub) mar am Slbenb auf
bem .fjeimmcg begriffen; er mar 23aner nnb iffofaiiientev 1111b t;attc

„ab" gefjabt, b. I;. er l;attc am aitorgeit fein ©äefti, gefüllt mit ben

fertigen feibenen ©iinbclit in einem Äiftli itad; ©afcl gebraut, Ijattc
bort „im Sabcit" ben Sol;it empfangen, tjatte bann etmad SSarmcd gc-

geffen, mar gitfricben nad; ©iffad; gefahren 1111b bann nad; ©ettertinbeii
geroanbert, mo er Jüppid g'g'fd;äftc l;atte. ®aiut gieitg'd über 9îict'cit=

bad; t;eiinejiie. Ob er in Sticfeubad; ober gar fdjon in ©eltcrtinbcn ed

©d;öppli gcl;abt, läfft fid; oermutljeit. SBoriini it? cd mar bod; gar
31t l;eif; 1111b biinftig an jenem Sage, nnb fd;mi't3eit muffte er, er glaubte
er muffe «erlaufen.

Sßie er ben 23erg liiitauf gieng, 30g fid; bad ©mi'tld; jänie, nnb
aid er balb auf ber £röl;c mar, mnrbc ed cidinold gaii3 feifter. Äeid

Süftli ifd; gange nnb er fal;, baf; er preffieren muffe mit beut .fpeim»

foinntcn. 5Da fieng cd an Ijciinlid; in ber gerne 311 bonuern, ber ,Ç>im=

met mürbe in ber 9iicl;tung aüc^ite graugclb, 1111b balb muffte er, mad
bad Ijcimtidje knattern im Söeftcn 311 bebenten l;abc. ®ad ifd; ja bi=

god;lige d'©d;icffc oo 33eefert £ad „@d;ief;cu «on ©eefert" l;at nid;td
mit beut ®efd;iil;bonuer 0011 S3clfort 31t tt;uit, ben mir alle nnb and;

biefer SBinterfinger attaint im Sßinter ooit 1870/71 fo iuaitd;c 28od;e gc=

t;ört (jatteu. Stein, cd mar eine fd;ou ben eilteften Seilten befanittc @r=

fdjeiitung. ©d gängig S3ataillon l;atte eiuift, oor Rimbert Soljr, and

ajtiitf;roillcit gegen ben .fiimincl gcfdjoffcit, nnb jet; iiutefe bie ©olbate
amine mieber ltd cm ©rab im ©lieb atrete nnb 311er ©trof fcljiejfe,
menn'd anber Sßetter gel; mill. ©0 ergät;tt bic Überlieferung im
oberen S3afctbict nnb biefed ©djiefjeit erfauntc unfer Slßintcrfingcr.

Jßar ed il;in nuii fd;oit mimte Ijalbcr gljiu'tr, fo muffte er trot;
feiner ©ile bod; plöjjlid; ftille l;alteit, beim oben and bem SBatbc cr=

tönte eine (Stimme. ,3ucrft bad;te er, ed fei ein Slogct, aber aid er

t;ord;te, prte er beu Stuf mieber, — uub cd muffte bod; eine nieufd;»
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Lin ^vettergeist.
Nach älterer mündlicher Mitteilung erzählt

von Nr, R, Oeri-Sarasin, Basel,

Beim Wetterwechsel gerateil alle Geister und Gespenster in
Aufruhr, Ein auffallend warmer Wind, der die alte Mctzgersfrau früh
vor Tag bei ihrem Gange vom Dorf nach dem benachbarten Städtchen
traf, war der Alten gleich verdächtig, und sie wunderte sich nicht
darüber, daß sie eine dick geschwollene Backe davon trug. Es mußte
nicht mit rechten Dingen zugegangen sein, denn eine Erkältung schien

ihr hier nicht möglich.
Es muß besondere Wcttergcister geben und mit ihnen ist nicht zu

spassen, denn sie können gutes oder böses Wetter machen, je nachdem.

Die folgende Geschichte wird dies beweisen.

Ein Mann von Wintcrsingen HKt, Basclland) war am Abend ans
dem Heimweg begriffen; er war Baner und Posamenter und hatte

„ab" gehabt, d. h, er hatte am Morgen sein Säckli, gefüllt mit den

fertigen seidenen Bändeln in einem Kistli nach Basel gebracht, hatte
dort „im Laden" den Lohn empfangen, hatte dann etwas Warmes
gegessen, war zufrieden nach Sissach gefahren und dann nach Gelterkindcn

gewandert, wo er Öppis z'g'schäftc hatte. Dann gieng's über Nickcn-

bach heimezne. Ob er in Nickenbach oder gar schon in Gelterkindcn es

Cchöppli gehabt, lässt sich vermuthen. Worum it? es war doch gar
zu heiß und dünstig an jenem Tage, und schwitzen musste er, er glaubte
er müsse verlaufen.

Wie er den Berg hinauf gieng, zog sich das Gwülch zäme, und

als er bald auf der Höhe war, wurde es eismols ganz feister. Keis

Lüftli isch gange und er sah, daß er pressieren müsse mit dem
Heimkommen, Da sicng es an heimlich in der Ferne zu donnern, der Himmel

wurde in der Nichtnng abcznc grangelb, und bald wusste er, was
das heimliche Knattern im Westen zu bedeuten habe. Das isch ja bi-
gochligc s'Schicßc vo Bcefert! Das „Schießen von Beefcrt" hat nichts
mit dem Geschützdonner von Bclfort zu thun, den wir alle und auch

dieser Wintersinger Mann im Winter von 1870/71 so manche Woche
gehört hatten. Nein, es war eine schon den ältesten Leuten bekannte

Erscheinung. Es ganzis Bataillon hatte einist, vor hundert Johr, ans

Mnthwillcn gegen den Himmel geschossen, und jetz inüese die Soldate
amme wieder ns cm Grab im Glied atrete und zncr Strof schieße,

menu's ander Wetter geh will. So erzählt die Überlieferung im
oberen Basclbiet und dieses Schießen erkannte unser Wintcrsinger,

War es ihm nun schon nmme halber ghüür, so musste er trotz
seiner Eile doch plötzlich stille halten, denn oben ans dem Walde
ertönte eine Stimme. Zuerst dachte er, es sei ein Vogel, aber als er

horchte, hörte er den Ruf wieder, — und es mußte doch eine mensch-
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lidlje Stimme [ein! -- beim er uernafpn bcntlid; bie 2Borte: „i dja nit
abe". Gr Iaufd;tc mieber: immer biefelbc f;of;e Stimme, bie jammernb
rief: „dja nit aabe!" Gr burcfjmufterte mit feinem 33ticfe beit ÏBalb
itnb rief: „2ßer ifef; bo?" teilte Slittraort, alä nur in regelmäßigen

Untermalten ber 3tnf: „d;a nit aabe", baä „aabe" immer gebeulter.
Gä fieng nuit ait ju btitjen unb in ber 9?äf;e ju boitnern, uitb

itt ben ®oitner ntifdjte fid) beftäubig bcrfetbc eiitbriitglid; flagenbe 9tuf
com Serge tjer. 2(lä nun immerfort bie gteidje fieier ertönte, mürbe
ber Söiutcrfingcr afe taub, unb fdjließlid; rief er in uitgcbulbigem 'Hott

uad; beut Serg I;iti: „Se btib bod; bobe!"
SDicfe SfBorte mareit uodj nid;t gaitj juin SDtunbe f;crattê, alä ein

fdjredlidjcr ©oitucrfdjlag beit ÜRattit erbittern madjte unb nun eilt

Sturmroiitb über bie ,f-)öf;e djutete unb eilt Dießen gegen il;it gejagt
mürbe, mie er itjit nocf) nie erlebt tjatte. Gä mar, raie raetttt fie bôrt
obeut=aßä tif eimat toggtof) f;ättc.

Gr madjte fid; fdjteunigft uoit bauueit, feilt troefener gaben Ionian

if;iit gcbticbeit, in ben <5d;iif;cit quatfdjtc baä SBaffer. Gr flot; ben

Serg tjitiuuter, mie rocitn alte böfett ©eiftcr t;intcr il;tn t;er gerocfcit

raäreit, uitb crfd;öpft, burdfuäßt bttrd; ben Stiegen oou außen unb iit
Sd;tuciß gebabet uoit iuitneit, faut er itad; ,Ç>anfe.

„£err geenter ©ott, raaä ift bir paffiert", fagte feine grau, atä

er eintrat, „nie nieitbeti, fie f;ättc bi in e Srttnittrog iitc gt;cit, cä t;ct
aber att gniad;t, efo f;a=tt=i no niit gfet;!"

//3 lun§ ' raeiß," fagte ber DJiamt, „i f;au--u--itf cut Serg
obe fd;o gt;ört, baß cä abe f;et luette unb nit f;ct d;öuuc. GS aitberS

9Jio( rt'icf i nimute: So blib boef; bobe!"

9lad)ioort ber IRebattion. Obige ©efd)id;te beanfprudjt etil be=

foitbcrcä Snteteffe bttrd) bie lebettbige Sßerfonififatimi beê SßctterbäinonS. gttr
attittcilung äl)ttlid)cr ^Beobachtungen oott ©tirnmen, bie mit Sßettemfdjeimuigcti
itt 3ufamnicnl;ang ftcl)cn, roärett tuir battfbar.

Proverbes et dictons lausannois.

Communiqués par M. Keymond, à Lausanne.

I.

La naissance.
1. Le souhait du roi: un garçon et une fille.
2. Les filles naissent plus vite.
3. La mère est pointue si c'est un garçon, ronde si c'est

une fille.
4. Pour savoir si tu auras un garçon ou une fille, monte

sur une échelle : si tu mets le pied gauche au sommet ce
sera une fille, ce sera un garçon si c'est le pied droit.
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liche Stimme sein! -- denn er vernahm deutlich die Worte: „i cha nit
abe". Er lauschte iviedcr: immer dieselbe hohe Stimme, die jammernd
rief: „cha nit aabe!" Er durchmusterte mit seinem Blicke den Wald
und rief: „Wer isch do?" Keine Antwort, als nur in regelmäßigen

Jnterwallcn der Ruf: „cha nit aabe", das „aabe" immer gedehnter.
Es fieng nun an zu blitzen und in der Nähe zu donnern, und

in den Donner mischte sich beständig derselbe eindringlich klagende Ruf
vom Berge her. Als nun immerfort die gleiche Leier ertönte, wurde
der Wintersinger afc taub, und schließlich rief er in ungeduldigem Ton
nach dem Berg hin: „Se blib doch dobe!"

Diese Worte waren noch nicht ganz zum Munde heraus, als ein

schrecklicher Donncrschlag den Mann erzittern machte und nun ein

Sturmwind über die Höhe chutete und ein Regen gegen ihn gejagt
wurde, wie er ihn noch nie erlebt hatte. Es war, wie wenn sie dört
obe-n-alls nf cimal losgloh hätte.

Er machte sich schleunigst von dannen, kein trockener Faden war
an ihm geblieben, in den Schuhen quatschte das Wasser. Er floh den

Berg hinunter, wie wenn alle bösen Geister hinter ihm her gewesen

wären, und erschöpft, durchnäßt durch den Regen von außen und in
Schweiß gebadet von innnen, kam er nach Hanse.

„Herr Jcemcr Gott, was ist dir passiert", sagte seine Frau, als
er eintrat, „nie mendcti, sie hätte di in e Brnnntrog ine ghcit, es hct
aber au gmachr, eso ha-n-i no »nt gseh!"

„I weiß, was i weiß," sagte der Mann, „i han-wnf em Berg
obc scho ghört, daß es abe het welle und nit hct chönne. Es anders

Mol rues i nimmc: So blib doch dobe!"

Nachwort der Redaktion. Obige Geschichte beansprucht ein
besonderes Interesse durch die lebendige Personifikation des Wctterdämons. Für
Mitteilung ähnlicher Beobachtungen von Stimme», die mit Wettererscheinuugcn
in Zusammenhang stehen, wären wir dankbar.

proverbes ot clivions lausannois.

(lommunignos pur ill. kîorno.»», n Imnsanno.

I.

1. M soutrait à roi: uu ^aryou ob uns Mo.
2. Ms Mos uaissout jMs viko.
3. M inôro est. zwiutuv si o'ost uu ^ar<.'ou, roucto si o'ost

uuo Mo.
4. Mur savoir si tu auras uu gar^ou ou uuo Mo, mouko

sur uuo äolrolto: si tu mots lo pioct ^auotro au sourmot oo
sora uuo Mo, oo sora uu garyou si o'ost lo pioct étroit.
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